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79. Der Frühling.

kgfSjentt ^er iibbe Frühling kommt, dann schmilzt der Schnee, und
f® die harte Eisdecke der Flüsse zerspringt. Dann schwellen die

Gewässer sehr an und treten über die Ufer weit in das Land hinaus.
Aber wenn sie wieder gesunken sind, haben sie das Land fruchtbar

5 gemacht, und dann bringt der Frühling eine Fülle von Liebem und
Gutem. Das bescheidne Veilchen erfreut uns mit seinem süßen Dufte,
das Himmelschlüsselchen hebt die goldenen Köpfchen empor und alle
Wiesen kleiden sich mit neuem Grün. Bald prangen die Bäume in
weißem Blütenschmuck, und ein zahlloses Heer von Bienen, Käfern und

10 andern Kerbtieren findet in den Kelchen seinen gedeckten Tisch. Die
Saatfelder prangen in frischem, erquicklichem Grün, und über alle der
Herrlichkeit ist ein heitrer, blauer Himmel ausgespannt, von dem die
Lerche ihr fröhliches Lied herniederjubelt.

Wen lockt es nun nicht ins Freie, wo das Auge mit jedem Tage
15 neue Schönheiten entdeckt? Selbst der genesende Kranke wagt sich

hinaus, und vor allem ist jetzt die Jugend am liebsten draußen in Gottes
schöner Welt. Da vergnügt sie sich in muntern Spielen, zu denen
die grünen Wiesen freundlich einladen. Aber nicht nur zur Freude
und Lust ruft die erwachende Erde den Menschen hinaus, sondern auch

20 zu neuem Mühen und Schaffen. Der Landmann geht früh zu fleißiger '
Arbeit aufs Feld und kehrt oft erst am Abend ermüdet, aber froh der
vollbrachten Pflicht nach Hause zurück.

Freuen wir uns denn alle des wiederkehrenden Frühlings, der
uns ein neuer Beweis der Güte unsres Schöpfers ist, und danken wir

25 Gott für alle Freuden, mit denen er uns abermals beglückt hatl
Nach Lvrenz Kellner.


